
motiv, dds, kompofitionell, durch feine dUS­
eindndergehenden Richtungslinien die Kreisfläche 
überwindet. 
3. DER NEUE LINIENSTIL. Für diere Ent­
wicklungsjdhre von Behrens, 1896 und 1897 :fl der 
Hduptfdche, ilt ebenfo dds Drängen dUS der 
mdlerifchen Mdterie in die kunltgewerbliche 
typifch, wie die Sehnrucht ndch einer mitformdien 
Mitteln bewirkten Architektur der Fläche: Mehr 
noch dh bei den 
mdttfdrbigen Bil­
dern, die doch im­
merhin nochMdle' 
rei Wdren und bei 
den gendnnten de~ 
kordtiven Stücken 
konnte (ich der 
neueLinienltil, der 
dUS der inneren 
Entwicklung des 
Künltlen fo logifch 
hervorgegdngen 

Wdf, in einer An­
zdhl von fehr gros­
sen Fdrbenholz­
rchnitten entfdlten, 
die chronologifch 
den betrdchteten 
Bildern pdrdllel 
gehen und deren 
wichtiglte find: 
« T dnnenwdld », 

«Sturm» (Abbil­
dung3),<.T rockene 
Blumen», «Sieg», 

die dekordtivli. Linie, die Domindnte in diefen 
fämtlichen Holzfchnitten, dbgrenzt. Und der 
dekordtiven Linie wird dUch dlle Wirklichkeit, 
die fdchlichen Zultände wie die Bewegungs­
vorgänge , untergeordnet : In dem Holzfchnitte 
«Sturm» fchwebt l"chräg im Vordergrunde ein 
riefiger Adler mit gewdltig dusgebreiteten Fitti­
chen. Unter ihm rollen die Meereswellen in der­
reiben Richtung, die dUch von den großen runden 

Sturmwolken, von 
den vom Winde 
gepeitfchten Kie­
fern dm Strdnde 

dufgenommen 
wird, ein dynd­
mifches Motiv, dm 
fo,gleichfdm in der 
gdnzen Orche­
Itrierung, durch­
geführt erfcheint. 
Ähnliche Bewe­
gungslinien herr­
fchen in dem nur 
im Ton gehdltenen 
B1dtte «Sieg» vor, 
wo ein muskulöfer 
Jüngling eine weit 
züngelnde Fdckel 
durch dds Ge­
brdufe mächtig fich 

«Der Kuß», 
«Schmetterlinge». 
Jdpdn hdtte den 

Abb.2. Trauer. Dekoratives Gemälde in Silikatpall:ellfarben. 1897 

überltürzender 
Wellen mit hoch 
erhobenem Arme 
vorwärts trägt. -
Eine Algrdphie 
«W dldltrom» ver­
dnfchdulichtin ähn­
lichenLinienrhyth­

modernen Künltlern dller Länder dds neue Mittel 
des linedren Ausdrucks dn die Hdnd gegeben und 
hdtte den ungeheuerlten Beifdll gefunden. Aber 
WdS Behrens mit reinen Holzfchnittblättern von 
übergroßem Formdt dnltrebte, Wdr dds Gegenteil 
von dllem Jdpdnifchen. An Stelle jener impreffio­
niltifchen Flüchtigkeit und geiltreichen Momen­
tdnität, die jede redle Jllufion durch einen 
unendlich rdffinierten Vortrdg künltlerifch möglich 
mdcht, fuchte er die monumentdie, dduernde 
Wirkung des ruhigen Mofdiks, des Itillen Fresko, 
des koloriltifch gedämpften Gobelins in diefen 
Blättern. Die Fdrbe dis funkelnder SeIbItzweck 
ilt zurückgetreten und befchränkt fich völlig duf 
die Angdbe der Tonwerte der Flächen, welche 

men die Symphonie des fchäumenden W d([en und 
der fich ddrüber neigenden, rdufchenden Bäume. 
Andere Blätter ziehen wieder ihre Wirkung dUS 
der beherrfchenden Symmetriedchfe. Auf einem 
der inniglten «Trockene Blumen» beugt fich ein 
gdnz von vorne gefehenes dltes Mütterchen, 
mit fürforglich gdpreizten Händen Erinnerung 
fuchend, über eine Ldde mit herdusquellenden 
Blumen, und Blumenblätter füllen dUch in 
flächiger Stilifierung die oberen Zwickel des 
Grundes dUS. Auf dem Bldtt «Schmetterlinge» 
ordnen fich in konzentrifchen Ellipfen große 
Seerorenblätter 11m eine weiße Seerofenblüte ; 
zwei in die Didgondle geItelIte fchöne Fdlter 
fchweben über diefem kleinen Teich, den, in 
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nochmaliger, frei­
erer Wiederho­
lung der auch in 
den lang gezoge­
nen Wellen er­
fcheinenden Ellip­
fenparallelen, ein 

noch auf Gebiete 
anderer, fdlOn 
ganz kunftgewerb­
licher Flächende­
korationen über­
griff, des Glas­
fenfters und des 
Knüpfteppichs. Kranz fchmaler 

Schilfblätter um­
grenzt. Der«KufJ" 
endlich zeigt, in 
dreierlei braunen 
und einer grünen 
Farbe, zwei ein­
ander zugeneigte 
Gefichter, deren 
Haare, zu flattern­
den Bändern fhli­
riert, fich im Fond 
ausbreiten, die 
Kompofition be­

Abb. 3. Sturm. Farbenholzkhnitt. 1896 

In den verrchie­
denen AusfteIlun­
gen, die Behrem 
damals für fich 
allein oder mit an­
deren Künftlern 
gemeinram veran­
ftaltete, rah man z. 
B. ein großes Fen­
fter in Opaleszent · 
glas «Phönix», das 
freilich mit dem 
Vogel, fo wie ihn 

reits von jener rein ornamentalen Linie, welche 
die zweite Hälfte der neunziger Jahre beherrfchte. 
Sprach fich gerade in den lette ren Blättern ein 
höchft intenfives künftlerifches Intererfe für die 
abftrakte Dekoratiomlinie aus, fo kann es nicht 
Wunder nehmen, daß fich Behrem fchon bald 
mit bemerkemwertem Eifer den damals in 
Deutfchland neu erwachten, eigentlichen buch­
künftlerifchen Beftrebungen zuwandte. Eines 
reiner früheften Vorfatpapiere, in Holzfchnitt, 
zeigt ein großes, mit der Natur immerhin noch 
verwandtes Blumenmotiv , von unten empor­
wachrend, in Silber, Gold und Blau auf gefättig­
tem Dunkelgrün. Aber bald herrfcht auch hier 
die weiche und breite großzügige Ornament­
kurve in ihrer realiftirchen Schönheit, wie wir fie 
als Buchfchmuck zu einem den Künftier behan­
delnden Auffate Friedrich Carftanjem im Pan 1) 
rehen. Sie kehrt wieder in einer Anzahl von 
rahmenden Außentitelblättern für die Verleger 
S. Fifcher, Werke von Hartleben, und A. Bruck­
mann, Dekorative Kunft, Aufgaben, für die fich 
Behrem ebenfo fehl' wie fein Freund 'und Lands­
mann Otto Eckmann produktiv interefTierte. 
Schließlich ift es diefe neue fchöne Linie auch, 
die die folgerecht neuzeitliche buchkünfl:lerifche 
Ausftattung von Otto Julius Bierbaums «Buntem 
Vogel» (gezeichnet 1898, errchienen 1899) be­
werkftelligte") (Abb. 4), ja, die weiterhin auch 

') September 1898. IV. Jahrgang. Heft 2. Seite 117 bis 120. 
' ) « DeI' bunte Vogel» von 1899. Ein Kalenderbudl von Otto 
Julius Bierbaum. Mit Budlrchmuck von Peter Behrem. Im 
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fich die heraldirche Phanta[(e als konkretes Natur­
tier vorfteIlt, nichts mehr zu tun hat, rondern das 
die Idee des Phönix rein als Ornament ausbeutet: 
ein langgeftrecktes Etwas mit fächerförmigem 
Schwanz und fächerförmigen, fich einrollenden 
Flügeln, in der beherrfchenden renkrechten Achre, 
um das obere Ende, wo der Kopf zu [(ten käme, 
eine [(ch konzentrirch verbreitende Leuchtkraft, 
inderfen den ganzen unteren Teil bewegte Wellen 
oder züngelnde Flammen einnehmen. Auch seine 
Knüpf teppiche konnten eigentlich in nichts mehl' 
den Maler von Gegenftändlichkeiten verraten. 
Ihr Stil ift wie der des Glasfenfters mit äfthetirchem 
Scharffinn als reine Fläche erkannt, und di~re 
Fläche wird nun mit farbig abgeftuften) unregel­
mäßigen Motiven gerchmückt, zumeifl: in Syftemen 
von einen Kern umlaufenden, gleich breiten 
Streifen} Formen, die allgemein in dem Stil jener 

Verlage von Schurtel' und Loeffler in Berlin und Leipzig. 
Im Einzelnen irt der Bud,rd,muck von Behrem rehr (chön, 
großzügige Bandornamente von einer Saftigkeit und einer 
rtilirtirchen Typik, die geradezu an japanirdle Wappen ge­
mahnt. Eigentümlich eindrucksvoll errdleint aud, deI' gra­
ziMe dreifarbige Pfau des Außentitels, der mit reinem rd,ön 
kurvierten langen Smweif den SmrifHal; umrahmt. Daß frei­
lich dem Seitenbilde häufig etwas Disharmonirdles eignet, 
ein Mangel an Zurammenrtimmung von Sal; und Ziel'at, ein 
Außeramtlarren des I'elativen wie des abroluten Maßrtabs, 
Häufung von in ihrer GI'öße und ihrem Formdlarakter diver­
genten Schmuckformen usw., zeigt um heute, daß damals 
unrer geramtes buchkünrtlerirches Bertreben wie das hierauf 
gerimtete Können eines I'päter 1'0 eminenten Buchkünrtlen 
wie Peter Behrem lieh durct.aus noch in den Anfangslt'ldien 
der Entwicklung befand. 



lahre wiederkehren 1), wovon man fich durch eine 
Betrachtung der Werke Otto Eckmanm über~ 
zeugen kann, deffen leider viel zu rarch ab­
gebrochene Entwicklung nur diefe eine Kunlt­
periode aufweilt. 
4. DAS NEUE KUNSTGEWERBE. Die Anfänge 
des modernen Kunltgewerbes haben fich tat­
rächlich doch unabhängiger von einander ab­
gerpielt, als das eine von den «Beziehungen» 
und den «Einflüffen» vegetierende «Kunlt~ 
gerchichte von oben» heute annehmen will. 
Was lohn Ruskin und William Morris, was die 
Arts and Crafts - Bewegung in dem ltets kon­
fervativen England bereits in den fiebziger und 
achtziger lahren getan hatte, kam den Münchener 
Gewerbekünltlern als eine gutgemeinte Romantik 
vor. Höher im Kurs ltand Paris mit reinem damals 
noch als Dogma geltenden Renommee, einzige 
Schöpferin rämtlicher moderner Kunlt zu fein, 
und mit den immerhin rerpektablen Leiltungen, 
die S. Bings «Art nouveau» auslteIlte, ein Salon, 
der auch das bemerkemwertelte Kunltgewerbe 
auf der Parifer Weltaus!l:ellung 1900 darbot. 
Freilich konnte die Einficht nicht lange ausbleiben, 
daß dps romanirche Genie zur Formung der 
eigentlich tektonirchen Aufgaben doch nicht 
ausreichte. Weiterhin traten noch Belgien mit 
den radikalen Neuerern Victor Horta und Henry 
Van de Velde, Holland 
mit ganzen Künltler-
gruppen um H. P.Berlage 
und um loan Thorn-Prik­
ker, die Dänen, die Skan­
dinavier, die Finnen und 
vor allem Wien mit fei­
ner neuen Schule Otto 
Wagners auf den kunlt­
gewerblichen Spielplan. 
Wie fich an allen diefen 
Punkten, felbltändig und 
parallel als kunltgefchicht­
liche Errcheinung, gebo­
ren nur aus emem ge-

') Das naturalirtifche Subltrat 
hierfür waren die damals rehr 
beliebten Studien eines ruhigen 
Warrerfpiegels, in dem fahrende 
Schilfe ein leidll bewegtesWel­
lenfpiel hervorrufen. 0110 Ed<­
mann und Behrens beobadlleten 
dies zum el'rtenmale gemein-
fchaftlidl am AHl:erbed<en in 
Hambul'g, Beobachtungen, die 

mein farnen modernen Geilt, die neue Bewegung 
regte, mag man in Meier-Graefes «Entwick­
lungsgefchichte der modernen Kunlt» nachlefen.") 
Kurz, die Münchener ltanden auf eigenen Füßen. 
Für die noch Überlebenden muß es in der Er­
innerung wie ein weltgerchichtlicher Augenblick 
errdleinen, da damals, falt plöl)lich, ein pro­
duktives Verlangen nach einer neuen Nul)kunlt 
entltand, als Behrem eines Tages auf die eben-
1'0 unzweckmäßigen wie unrchönen Möbel zu 
rchimpfen anfing und die phantallirche Abficht 
äußerte, einen mächtigen Tonklumpen zu kaufen, 
in den er fich wie in einen Seffel hineinrel)en 
wollte, um eine zugleich reale und älthetifche 
Si!3form zu erfinden, zwei heterogene Eigen­
fchaften, die man in jenen Tagen bekanntlich 
noch nicht logifch auseinander halten konnte. 
Frühe nu1)künltlerifche Arbeiten von Behrem find 
Möbel, Stühle, ein gerchmücktes Kinderbett für 
Dr. Walter Harlan, Porzellane und Gläl'er, die er 
1898 für die Porchingerrche Fabrik im Bayerirchen 
Wald entwarf, und die fich durch eine in gleich­
mäßiger Kurve verlaufende Silhouette von wir­
kungsvoller Kraft auszeichnen, eine Kelchform, 
die ganz auf die üblichen fcharfkantigen Verdik­
kungen am Fuß verzichtet (Abb. 5). Ihren Erfolg 
beltätigte eine Reihe geringwertiger Imitationen. 
Es ilt merkwürdig, wie weit entrückt diefe kaum 

anderthalb Jahrzehnte 
zurückliegenden kunlt­
gewerblichen Anfänge 
unrerem heutigen Ge­
rchmack errcheinen. 
Sudlt man nach einem 
Vergleich zu der außer­
ordentlichen Schnellig­
keit der Stilentwicklung, 
ro läßt fich nur an 
die Hochrenaiffance um 
1500, an die Zeit, die 
in ihren Anfängen einen 
Botticelli, an ihrem Ende 

einen Mich~angelo 

allel' Naturwirklichkeit abltra­
hierten, um die reine Linien­
Ichön heit herauszulöfen. 

übrigens von vornherein von Abb. 4. Außentitel zum «Bunten Vogel", gezeichnet 1898 

') Es kommen hauptfächlidl in 
Beb acht die Kapitel des fünften 
Budles «Der Kampf um den 
Stil »: Die Reaktion Englands. 
MOITis und fein Kreis. Die Stil­
bewegung auf dem Kontinent. 
Ornamentik. D,lS neue Wien. 
DieStilbewegung inDeutrdlland. 
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